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Verwaiste Werke: Dornröschenschlaf in
den Magazinen der Bibliotheken und Archive

Andrea Ruth Schreiber, Schweizerische
Nationalbibliothek

Im Laufe des 20. Jahrhunderts hat die
Produktion von Schrift- und Bildwerken
im Vergleich zu früheren Jahrhunderten
markant zugenommen. Diese Doku-

mente, die heute oft nur noch in Biblio-
theken und Archiven vorhanden sind,
können unter geltendem Recht nicht
oder nur sehr beschränkt verwendet und
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht
werden. Eine Verbesserung der Situation
ist möglich, wenn im Rahmen der Urhe-
berrechtsrevision Anpassungen und Er-

neuerungen vorgenommen werden.

Was sind verwaiste Werke?

Die meisten Text- und Bildwerke in Bi-

bliotheken und Archiven sind Werke
im urheberrechtlichen Sinne' und als

solche bis 70 Jahre nach dem Tod des

Urhebers geschützte Von einem «ver-
waisten» Werk spricht man dann, wenn
die Urheberin/der Urheber oder des-

sen/deren Rechtenachfolgerin/ Rechte-

nachfolger unbekannt oder nicht mehr
auffindbar bzw. nicht mehr kontaktier-
bar ist und davon ausgegangen werden

muss, dass das Werk noch geschützt ist.
Letzteres dürfte bei den meisten Wer-
ken aus dem 20. Jahrhundert der Fall

sein.

1 Zum urheberrechtlichen Werkbegriff

vgl. Art. 2 URC

2 Vgl. Art. 2g Abs. 2 lit. b URC

3 Vuopala, Anna, Assessment o/the Orphon

works issue and costs/or right cieoronce,

European Commission, DG information

society and media, unit E4, access to

information, 2010, S. 32t.

4 Vgl. z.B. Eblida, fiber and Ences Statement on

the EC Proposa//or a Dra/t Direct/Ve on

Orphan Works (Zitat): «[...] A well-rounded

solution to orphan works, and pan-European

cross-border licensing solutions are necessary

to avoid the black hole of the 20th century [...]»,

http://libereurope.eu/eblida-liber-and-ences-

statement-on-the-ec-proposal-for-a-draft-direc-

tive-on-orphan-works/

5 Die Höhe der Vergütung ist dem Gemeinsa-

men Tarif 13 der Verwertungsgesellschaften

zu entnehmen.

Problemstellung in Bibliotheken
und Archiven
Der Anteil verwaister Werke in Bestän-
den von Bibliotheken mit Sammelauf-

trag und Archiven ist hoch: Gemäss
einer europäischen Studie' sind ca.

13 Prozent sämtlicher Publikationen
und ca. 90 Prozent der Fotografien in
Bibliotheken verwaist; betroffen sind
auch viele eingestellte Zeitungs- und
Zeitschriftentitel aus dem 20. Jahrhun-
dert. Insbesondere ältere Werke aus
dem 20. Jahrhundert, die nur noch in
Bibliotheken und Archiven überhaupt
greifbar sind, sind oft verwaist.

Da für die Verwendung und Zu-

gänglichmachung verwaister Werke
keine Möglichkeit besteht, Einwilligun-
gen bei den Urheberinnen/Urhebern
oder deren Rechtenachfolgern einzu-
holen, kann die Vermittlung online
oder als Reproduktion für Benutzende
nicht oder nur sehr eingeschränkt statt-
finden. Im Fachjargon spricht man da-

her auch von einem «Black Hole of the
20th Century»! Verwaiste Bildwerke
zum Beispiel dürfen für Benutzende
weder vollständig reproduziert noch
auf dem Internet zugänglich gemacht
werden. Verwaiste Schriftwerke kön-
nen ebenfalls nicht, auch nicht aus-
schnittweise, online gestellt werden.

Ausweitung der bestehenden Regelung
für verwaiste Ton- und Tonbildwerke
Das Schweizerische Urheberrechts-
gesetz (URG) kennt bereits eine Rege-

lung, welche die Verwendung verwais-
ter Werke unter bestimmten Vorausset-

zungen erlaubt. Allerdings ist diese

Bestimmung sehr spezifisch, da sie sich
ausschliesslich aufverwaiste Werke aus
dem Ton- und Tonbildträgerbereich in
öffentlich zugänglichen Archiven und
Archiven von Sendeunternehmen be-

zieht. Gemäss Art. 22b URG dürfen
diese Ton- und Tonbildträger mit unbe-
kannten oder unauffindbaren Rechte-

inhaberinnen / Rechteinhabern verwen-
det werden, wenn sie vor mindestens
zehn Jahren in der Schweiz hergestellt
oder vervielfältigt worden sind. Zudem
muss die vorgesehene Nutzung bei den

Verwertungsgesellschaften angemeldet
und abgegolten werden.'

Art. 22b URG könnte im Rahmen
der gegenwärtigen Urheberrechtsre-
form in zweifacher Weise ausgedehnt
werden: einerseits auf verwaiste Text-

und Bildwerke und andererseits aufdie
Bestände in kulturellen Gedächtnis-
institutionen wie Bibliotheken und Ar-
chiven. Somit würde die Verwendung
verwaister Werke unter bestimmten
Voraussetzungen prinzipiell legal. Der
damit verbundene Recherche- und Kos-

tenaufwand wäre zwar hoch, sollte im
Rahmen einzelner Benutzeranfragen
aber zu bewältigen sein.

Diese Regelung würde sich jedoch
nicht eignen für Massendigitalisierungs-
projekte, bei denen die Abklärungen und
Kosten die personellen und finanziellen
Ressourcen in Bibliotheken und Archiven
bei Weitem übersteigen würden. Damit
umfassende ältere Bestände aus dem 20.
Jahrhundert, die nur noch in Bibliotheken
und Archiven vorliegen, zugänglich ge-
macht werden können, sind weitere ge-

setzgeberische Massnahmen nötig.

Les œuvres orpbe/mes: /a Be//e au bois dormant des archives et bib/iotbèques

Cet article clarifie le terme d'«oeuvre orpheline» dans le contexte de la loi du droit

d'auteur et précise les problématiques liées qui se posent pour les archives et les biblio-

thèques. Pour que ces dernières puissent faire valoir les œuvres orphelines se trouvant

dans leurs collections, la loi actuelle devrait être adaptée. Or si les archives et les biblio-

thèques souhaitent s'engager dans des projets de numérisation de masse afin de mettre

en ligne ces trésors et de les rendre ainsi accessibles, l'adaptation de la loi ne répondrait

guère aux exigences, puisque la mise en pratique de tels projets demande des ressources

considérables. Un nouveau cadre juridique approprié serait nécessaire. Des méca-

nismes ayant fait leurs preuves à l'étranger pourraient jouer un rôle de modèle.
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FORDERUNG DER SCHWEIZER

BIBLIOTHEKEN - DIE POSITION DES BIS

Verwaiste Werke

Der BIS fordert, dass im Rahmen der gegen-

wärtigen Urheberrechtsrevision das Problem

der verwaisten Werke in Beständen von Biblio-

theken und Archiven angegangen wird: Einer-

seits ist der vorhandene Artikel 22b URG für

verwaiste Ton- und Tonbildwerke auf weitere

Werkarten und Institutionen auszuweiten, da-

mit auch Bibliotheken und Archive die Mög-

lichkeit erhalten, ihre verwaisten Text- und

Bildwerke rechtmässig verwenden zu dürfen.

Andererseits ist eine neue gesetzliche Grund-

läge nötig, die es nicht kommerziellen Ge-

dächtnisinstitutionen wie Bibliotheken und

Archiven erlaubt, mit Verwertungsgesellschaf-

ten Kollektivlizenzen abzuschliessen, welche

die Zugänglichmachung von Werken im Rah-

men der Massendigitalisierung mit einem re-

alistischen Ressourcenaufwand ermöglichen.

Ziel ist, dass Bibliotheken und Archive ihre

geschützten und verwaisten Werke, die für

die Rezeption des 20. Jahrhunderts von gros-

ser Relevanz sind, der Öffentlichkeit zugäng-

lieh machen können.

REVENDICATIONS DES BIBLIOTHÈQUES

SUISSES - PRISE DE POSITION DE LA BIS

Œuvres orphe/mes

La BIS demande que le problème des œuvres

orphelines des collections des bibliothèques

et archives soit abordé dans le cadre de la

révision actuelle du droit d'auteur:

- d'une part étendre l'art. 22b de la LDA sur

l'utilisation d'eeuvres orphelines sur pho-

nogrammes ou vidéogrammes à d'autres

types d'œuvres ou d'institutions, de sorte

que les bibliothèques et archives puissent

utiliser légalement leurs œuvres orphe-

lines qu'elles soient textuelles ou iconogra-

phiques.

- d'autre part, il est nécessaire de créer la

base légale nécessaire permettant à des

institutions de mémoire, comme des bi-

bliothèques et des archives publiques, de

conclure auprès des sociétés de gestion (de

droit d'auteur) des licences collectives

telles qu'elles rendent possible d'offrir

l'accès aux documents numérisés en

masse à un coût raisonnable.

Le but est que les bibliothèques et archives

puissent donner au public l'accès aux œuvres

orphelines d'importance pour la compréhen-

sion du XX" siècle.

Rechtliche Grundlage für
Massendigitalisierung
Bei Massendigitalisierungsprojekten
ist die Identifizierung der verwaisten
Werke Bestandteil der ohnehin nötigen
Vorabklärungen aufWerkebene: Ist ein
Werk überhaupt noch geschützt? Falls

ja, kann die Nutzung im Rahmen der
kollektiven Rechteverwertung abgegol-
ten werden, oder müssen die Rechte-

inhaberinnen/Rechteinhaber individu-
ell kontaktiert werden? Gerade bei älte-

ren Werken aus dem 20. Jahrhundert
ist die Rechteklärung oft mit dem Ein-
holen von individuellen Bewilligungen
einzelner Rechteinhaberinnen/Rechte-
inhaber und daher mit einem nicht be-

wältigbaren Aufwand verbunden. Ge-

fragt ist eine pragmatische Lösung, die

es nicht kommerziellen Institutionen
wie Bibliotheken und Archiven erlaubt,
mit den real vorhandenen Ressourcen

Massendigitalisierungsprojekte durch-
zuführen und die digitalisierten Werke

zugänglich zu machen.
In den skandinavischen Ländern

wird dies durch das Modell des Extended
Collective Licensing (ECL) ermöglicht.®
Das ECL erlaubt Bibliotheken und Archi-

ven, auf freiwilliger Basis Kollektivlizen-

zen mit den Verwertungsgesellschaften
abzuschliessen, die auch Werke von Ur-
heberinnen/Urhebern erfassen, die sei-

ber nicht Mitglieder bei der Verwertungs-
gesellschaff sind - de facto auch von
unbekannten oder unauffindbaren Ur-
heberinnen/Urhebern. Die Art der Nut-

zung, zum Beispiel die Onlinestellung,
sowie die dafür auszurichtende Vergü-

tung werden individuell, vertraglich, zwi-
sehen der interessierten Institution und
der Verwertungsgesellschaft vereinbart.

Für die Bibliotheken und Archive
entfällt ein grosser Teil der aufwendigen
Vorabklärungen, die Suche nach un-
bekannten Rechteinhaberinnen/Rechte-
inhabern sowie die individuelle Rechte-

klärung an sich. Die Verwertungsgesell-
schaffen stellen die Institutionen von An-
sprächen allenfalls nachträglich auffau-
chender Rechtsinhaber frei und müssen
alle Rechteinhaberinnen/Rechteinhaber
gleich behandeln; Mitglieder und Nicht-

mitglieder erhalten dieselben Entschädi-

gungen für die Nutzung ihrer Werke.

In einigen Ländern haben Urhebe-

rinnen/Urheber zudem die Möglichkeit
des «Opting out», womit sie ihre Werke

von der vertraglich vereinbarten Nut-

Andrea Ruth Schreiber, wissenschaftliche

Bibliothekarin, ist seit 2012 in der Schweize-

rischen Nationalbibliothek für Urheber-

rechtsfragen zuständig.

zung ausnehmen können. Sollten auf-

grund der Nutzung verwaister Werke

nachträglich Rechteinhaberinnen/Rechte-
inhaber auftauchen, werden diese von
der Verwertungsgesellschaft ebenfalls

entschädigt. Da im Fall von verwaisten
Werken das Geld gewöhnlich aber nicht
ausbezahlt werden kann, müsste dafür
ebenfalls noch eine Regelung gefunden
werden. Denkbar wäre zum Beispiel die

Überweisung an eine Fürsorgestiftung
für Autorinnen und Autoren.

Im beschränkten Rahmen des vor-
liegenden Beitrags kann nicht näher auf
das ECL-Modell und dessen unterschied-
liehen Ausformungen eingegangen wer-
den. Festzuhalten bleibt, dass sich dieses

offenbar bewährt hat, da in Skandinavien
bereits verschiedene Massendigitalisie-
rungsprojekte mit geschützten Werken

durchgeführt worden sindF
Eine neue gesetzliche Grundlage,

die nicht kommerziellen Gedächtnis-
institutionen den Abschluss derartiger
Kollektivlizenzen erlauben würde, wäre
daher zielführend, damit das von Bib-
liotheken und Archiven gesammelte
Kulturgut aus dem 20. Jahrhundert der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht wer-
den kann.

Kontakt: AndreaRuth.Schreiber@nb.admin.ch

6 Eine fundierte Darstellung zum ECL ist:

Axhamn, Johann/Guibault, Lucie (2011):

Cross-border extended co/iect/Ve //cens/ng: a

so/ut/bn to online dissemination o/Europe's

cuitura/ heritage? Fina/ report prepared^ôr

EuropeanaConnect, vgl.: http://ivir2.atabixde-

mo.com/publicaties/download/292 [5.2.2015].

7 Oft genanntes Paradebeispiel ist das Projekt

Bookshelf der Norwegischen Nationalbiblio-

thek. Weitere Informationen unter: http://www.

kopinor.no/en/agreements/national-library
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